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werden. Es erscheint daher zweckmässig, sich bei weiteren Versuchen der norwe-
gischen Suchweise zu bedienen und die Thunangelkutter mit einem Maetkorb aus_ 
zurüsten. 
Es konnte geklärt werden, daß gegebenenfalls die für die Angelfischerei auf 
Thune notwendige llenge Futter- und Besteckfische auf den für die deutschen 
Kutter in Frage kommenden Anmarschwegen zwischen den Positionen 59014'N, 30 08'E 
,und 590 SQ'N, 3°,itO' E gefischt, werden kann. 
Norwegischen Berichten zufolge ist auch eine Ergänzung des Futter- und Besteck-
fischbedarfs auf der Viking-Bank jederzeit möglich. 
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Über die Methodik der norwegischen Ringwadenfischerei 
auf Thune. 
Anlässlich 'einer Suchreise von sechs deutschen Hochseekuttern an die norwegi-
sche Küste zum Zwecke' der Ausweitung der deutschen Thunfischerei (vergi. vor-
hergehenden Artikel) hatte die deutsche Kutterfischerei erstmalig die Möglich-
keit, die Te"hnik des norwegischen Ringwadenfischens auf Thune in allernächster 
Nähe zu beobachten und zu fotografieren. Da diese Methodik bei uns unbekannt 
ist, sei, sie hier näher beschrieben. 
Eine Rin~vadenpartie besteht aus einem Führungskutter, der in seiner Größe unse-
ren Hochseekuttern entspricht, einem kleineren Kutter von etwa 16 m Länge und 
einem bzw; zwei wendigen, offenen Motorbooten von fünf ~jis sechs Meter Länge 
(siehe Abbildungen .1,-3). -
Der Führungskutter ist als Thunfänger deutlich kenntlich durch einen Mastkorb, 
durch die auf dem Achterdeck verstaute Ringwade und 'durch die ein oder zwei 
Beiboote, die auf der Fahrt zu den Fangplätzen entweder an Deck liegen oder 
sich im Schlepp befinden. 
Das Suchen der Thune geschieht vom Mastkorb aus bei langsamer Fahrt. Die Bei-
boote befinden sich dabei in kurzem Schlepp, und der kleinere Kutte~ läuft ge-
wöhnlich in Kiellinie in einem Abstand von etwa 100 bis 200 m hinter dem Füh-
rungskutter her. Bei der von uns beobachteten Suchaktion dampften etwa zehn 
norwegische Fangpartien kreuz und quer in einem kleinen Gebiet von höchstens 
fünf Sm Durchmesser stundenlang umher, wobei sie häufig ihre Fahrtrichtung än-
derten. Nur gelegen(tlich entstand Unruhe in der suchenden Flotte, wenn eines 
der Boote Thune gesbhen hatte und mit voller Kraft aufs Ziel losfuhr. Alle in 
der Nähe befindlich\l!n Boote folgten gewöhnlich diesem Manöver. Der Norweger 
erkennt die Thunsch~ärme wahrscheinlich mit bloßem Auge vom Mastkorb aus. Die-
ser wird häufig mit zwei Beobachtern besetzt. Andere Hilfsmi ttel, wie Echolote 
usw: werden offensichtlich nicht benutzt. -
Sobald ein Thunschwarm gesichtet wird, versucht d!ls Führungsboot der b,etreffen-
den Partie, ihn mit der Ringwade mit einer Geschwindigkeit von etwa zwölf Kno-
ten zu umschließen. Da der an der Oberfläche ziehende Thun nach den Erfahrun-
gen der norwegischen Fischer vorwiegend ~n die Sonne, zieht, kennt, der erfah-
rene Fischer die Zugrichtung der Thune und kann ungefähr das Umschlie~ungBma­
n~ver berechnen., Die für d,en Thunfang benutzten Ringwaden haben einen Umfang 
von etwa 35'0 bis 400 m' und einen Tiefgang von 50 bis 60 m. 
Die ldeinen Beiboote, die vorwärts wie rückwärts gleich schnell laufen, die-
nen einmal dazu, beim Ausfahren der Ringwade diese vom Führungsboot herunter-
zuziehen, zum anderen helfen sie beim Einholen der Ringwade. Sie haben beim 
Einholen hauptsächlich dafür zu sorgen, daß die Ringwade nicht zusammentreibt, 
und erl~ichtern das Einholen, indem sie kleinere Enden jeweils nahe an 'das 
Führungsboot heranschleppen. Außerdem führen sie alle Arbeiten aus; die vom 
Abli."1.: Norwegische Ringwadenpartie kurz nach dem Aussetzen der Ringwade 
zu Beginn des langwierigen Einholprozesses. 
Abb.2: Die Ringwade ist so weit eingeholt, daß bald mit der Anbordnahme 
der gefangenen Thune, deren Anzahl sich in diesem Falle auf 16 
belief, begonnen werden kann. 
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Abb.3: Beim Entleeren der Ringwade. 
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Führungsboot nicht verrichtet werden können. So setzen sie auch große Schwimm-
blasen auf das Obersimm der Ringwade, die verhindern sollen, daß die Ringwade 
absinkt und daß die gefangenen Fische im letzten Augenblick entkommen. Ausser-
dem helfen sie bei der Übernahme der gefangenen Thune an Bord des Führungs-
schiffes, indem sie sich neben dieses leGen, um die ihm abgewandte Seite der 
fast ganz eingeholten Ringwade zu versteifen. 
Die Hauptaufgabe des zweiten kleineren Kutters besteht darin, die Führung des 
Führungsbootes zu übernehmen, wenn es während des Einholens der Ringwade manö-
verierunfähig ist. Dazu ist zwischen beiden Fahrzeugen eine Leinenverbindung 
während des Einholens hergestellt. 
Die Thune werden erst an Bord gehievt, wenn die Ringwade fast ganz an Bord ge-
holt ist und sich zwischen dem parallel zu einander liegenden Fangboot und dem 
Beiboot bzw. mehreren Beibooten eine flache Netzkammer gebildet hat. Das An-
Bord-Holen geschieht in der Weise, daß man den in der Netzkammer befindlichen 
Tieren einen stropp um den Schwanzteil legt und sie mittels einer Winde an Deck 
befördert (Abb.3). Hierbei kommt es nicht selten zu erheblichen Beschädigungen 
der kräftig um Di~h ii\1h.läg-ci.idc.ü. ThWioC/I Äu.':;ci-dcll1 .i... ~ uLcrsc A~·U~.i i. iür uie ilt~8tilj­
zung nicht ganz ungefährlich und teilweise auch zeitraubend. Das An-Bord-Hie-
ven eines Tieres kann bis zu 20 Minuten dauern. Wenn man berücksichtigt, daß 
ein Ringwadenfang bis zu 500 ;Thunen betragen kann, bedeutet das einen erheb-
lichen Kräfte- und Zeitaufwand. . 
Hier könnte man durch elektrische Narkose oder durch elektrisches Abtöten der 
Thune eine ·erhebliche Verbesserung und Abkürzung des Arbeitsganges e:rreichen 
und wahrscheinlich auch eine nicht unwesentliche Verbesserung der Qualität der 
Thune. Allerdings dürften sowohl, was die Teclmik der elektrischen Beeinflus-
sung der Thune angeht, als auch hinsichtlich der mittels Elektroschock er-
zielten Qualitätsverbesserung noch weitere Untersuchungen notwendig sein, ehe 
man diese llethoden empfehlen kann. Insbesondere "äre, abgesehen von der aufzu-
wendenden elektrischen Energie, zu prüfen, ob das erhebliche Gewicht einer 
größeren Anzahl elektrisch narkotisierter bzw. getöteter Thune nicht die Reiß-
festigkeit der Ringwade übersteigt, oder ob man mittels .eines elektrifizierten 
speeres (narpune) die Thune besser einzeln elektrisch beeinflusst, 
Auf dem Hauptb00t werden gewöhnlich acht bis zehn liann beschäftigt. Das Einho-
len der Ringwade geschieht über eine liechanisch betriebene Einholrolle. In den 
Beibooten befindet sich je ein Fischer. Lediglich beim Ausfahren der Ringwade 
werden sie Llit zwei Uann besetzt, von denen einer beim Einholen des Netzes "ie-
der an Bord des Hauptschiffes zPTücksteigt. ~uf den Nebenkuttern wurden nur 
ein bis zwei Uann gezählt. Vom Aussetzen bis zum Einholen des Fanggeschirrs 
wurden in den beobachteten beiden Fällen etwa fünf Stunden benötigt. Wahrschein-
lich verlängert sich diese Zeit bei Massenfängen von mehreren Hundert Thunen 
noch erheblich. 
Ob man dem Wunsch der Versuchsfischer entsprechen soll, ihnen durch Überlassung 
einer norwegischen Ringwade die Einarbeitung in diese für sie neue Technik zu 
ermöglichen, ist eine Frage der Finanzierung ein.es solchen Vorhabens. Nach un-
seren Erfahrungen dürfte. es wohl möglich sein, eine gebrauchte Ringwade für die-
sen Zweck von den Norwegern zu erwerben. Auf jeden Fall wäre der Einsatz einer 
solchen Ringwade auch für die von den deutschen Fischern aufgesuchten Fang-
plätze in der westlichen Nordsee interessant, da auch dort die Thune häufig in 
größeren Schwärmen beobachtet werden. 
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